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Der Faschingsverein" Appenzeil ladet die .Freunde von Faschingsscherz und
alten Bräuchen" zu einer Versammlung ein.

Dem Seppentoni sein neuer Dialekt!
Hobts ös wos dagegn wo wir doch ein so ein malefiz fesches

Gwanderl und an so an sakrischen Hamur hobn, Duliööl

Se non è vero
In der Sowjet-Union soll es einen

Schriftsteller geben, namens A. S. Beiich.
Als dieser hörte, im Mai solle das Jubiläum

Puschkins gefeiert werden, reichte
er an die zuständige Behörde folgende
Bitte ein: «Sämtliche Werke A. S. Puschkins»

sollten in «Sämtliche Werke A. S.

Beiichs» umgetauft werden. Zur Begründung

hierzu führte er zweierlei an:
Erstens würde die Ehrung eines

Sowjetdichters der Sowjetunion besser an¬

stehen, als die Ehrung eines längst
verstorbenen Bourgeois.

tlansÇukrï Privathotdu.
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KLOSTERS

erntig in ihrer Art in itr Schweiz
tas gsuiuJahr geöffnet

Zweitens rechtfertige sich eine solche
Umtaufe überhaupt ; denn Petersburg, zu
Ehren des Begründers, Zar Pefers des
Grofjen, so benannt, sei in Leningard
umgetauft worden, obgleich Lenin nichts
für sie getan, im Gegenteil schöne
Bauten darin zerstört hätte. Auch Zarizin
heifje jetzt Stalingrad, obwohl die Sfadt
von der Zarin Katharina II. erbaut worden

sei.
Ungerechterweise soll man die Biffe

abgeschlagen haben! °- F-
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